
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1911

346 (14.12.1911) Drittes Blatt



vom Verlag vier-
Abrlick Mk . 1 .60 nn.
Achlick Tragerlohn;
Leholtind . Sxpedition
Amlick 50 PsE 'g.
Ach di- Post zugestellt
^ »li Mk .2.22, abgeh.
Mtschali . Mk. 1 .80.
A -inuvmicr 10 Psg.

^ aNionu-Expedition :

HHierstratz - Rr . 1

V-zogSpreis:

Badische Morgenzeitung — Organ für amtliche Anzeigen .

Anzeige«:
die einspaltig« Petitzeile
oderderen Raum20 Pfg .
Rcklamezeile tö Preniiig.

Rabatt nach Tarif .
Ausgabezeit :

größere Anzeigen bis
spätestens 12 Uhr mit¬
tags, kleinere bis 4 Uhr

nachmittags .
Fernsprechanschlüfle:

Exvedikiou Nr . 2NS .
Redaktion Nr. SSS4 .

Drittes Blatt Gegründet 18VS Donnerstag , de« 14 . Dezember 1S11 108 . Jahrgang Nummer 346
yus Erdbeben -er oberrheinischen

Gebiets
handelte Pros . Dr . W . Solomon in einem am
Nenstag abend im großen Rathaussaal auf Ver-
Assung des Deutschen Frauenvereins vom Roten
A » gehauenen Vortrog . Der Gelehrte ging in sei-
Ev Uicht verständlichen , hochinteressanten Ausführun -

zunächst auf die Ursache der Erdbeben überhaupt
A und erklärte die Eigenschaften der Einsturzbeben,
ge meist nicht sehr stark und von geringer räumlicher
Ausdehnung sind, dann die der vulkanischen Beben,
H,en bereits eine weit größere Bedeutung zukommt ,
Ar hauptsächlich in der Umgebung von Vulkanen auf-
An und eine sehr erhebliche Zerstörungskraft besitzen ,

kam schließlich aus die tektonischen Erdbeben zu
»rechen . Das Gebiet des Oberrheins, die 40 Kilo-
^ter breite und 300 Kilometer lang« Ebene, ist nichts
Öderes als ein riesiges Senkungsfelü, denn Schwarz-

und Vogesen hingen einmal zusammen. Es ist
gar, daß dieser enorme Einbruch von Erdmassen be-
«eitet war von Katastrophen und es ist ein großes
Mk für uns , daß diese Zeit der sog . „heroischen"
Anbrüche weit hinter uns liegt. Diese Periode der
xrdeinbrüche liegt Jahrhunderttausende , wenn nicht
^ ar Jahrmillionen zurück. Die Kraft dieser Ein-
Me ist schwächer und schwächer geworden und mit

Ar Zeit ist sie ganz erlahmt. Das stärkste Beben im
Nerrheingebiet ereignete sich 1356 auf Baseler Boden
md richtete dort größere Schäden an. 300 Menschen
kamen dabei um und das Münster erhielt klaffende
Nsse. Aber trotzdem dieses Beben das kräftigste im
vberrheingebiet war , hatte es nicht die Stoßkraft der
geben in Messina und Reggio. Was noch kommen
mrd, dafür haben wir keine Handhabe, aber es ist
« wahrscheinlich , daß es jemals bei uns zu katastro -
chalen Erdbeben kommen wird.

Das Oberrheingebiet aber ist auf vielen Seiten von
anderen Erschütterungsgebieten umgeben, so von der
Sstschweiz , Graubünden , vom Bodenseegebiet , von
hohingen und Ebingen . Untersucht man nun die
kckbeben des Oberrheins, so gewinnt man die An -
D , daß ein Zehntel der Beben von dort kommen
und uns in Mitleidenschaft ziehen . — Der Vortragende
tnmnt dann in speziellen Darlegungen auf das Erd¬
beben vom 16 . November zu sprechen . Schon
aus Len ersten Zeitungsnachrichten habe man erkannt,
daß die stärksten Wirkungen dieses Bebens im Boden-
Mbiet austraten . Bei Konstanz besonders erheblich,
dem es steht auf lockerem Boden, wo sich jede Er¬
schütterung stärker fühlbar macht , als anderswo . Me
Annahme jedoch, daß das Bodenseegebiet in recht er¬
heblichem Maße in Mitleidenschaft gezogen wurde, hat
sch mehr und mehr bestätigt nach Meldungen, die über
Veränderungen in der User - und Bodenbildung des
Hees berichten . In der Gegend von Stockach ent-
stmden durch Aufpressungvon Grundwasser sogenannte
Schlammvulkan« . In seinen folgenden Ausführungen
steifte Pros . Dr . Solomon die Wirkungen des jüng¬
st» Novemberbebens in Ebingen und Hechingen und
dm hierauf auf die von Geh . Hofrat Haid in der
Karlsruher Technischen Hochschule gemachten Fest -
stllungen von Senkungen im Bodenseegebiet zu
sprechen, um sodann auf die Erdbebenherde im Ge¬
biet des Oberrheins überzugehen. Es ist heute noch«möglich, so betonte der Redner weiter, Erdbeben an
bestimmten Orten vorauszusagen, es ist indessen die
Hoffnung gegeben und es sind Anzeichen vorhanden,b»b es gelingen könnte , Beben oorauszusagen. Er¬
wünscht sei es im Bodenseegebiet , z . B . in StockachHer Meersburg, einen Seismometer aufzustellen, der
die Nachbeben aufzeichnet . Zu den bei Erdbeben im
Lberrheingebiet besonders stark erschütterten Orten ge¬hören Stockach und Ludwigshafen a . S -, Freiburg«d Lahr , dann Basel, von wo sich in das Elsaß eine
erdbebenlinie zieht, ferner Straßburg , GroßgerauWen ) und Darmstadt . Bon Karlsruhe etwas

nördlich zieht sich ebenfalls « ine Erdbebenlinie nach
der Pfalz (Kandel) . Die badische Residenz wurde nur
einmal von äußerst heftigen Beben heimgesucht, bei
einem sogenannten Erdbebenschwarm vom 11 . bis
28. Mai 1737, wobei 67 Stöße und viele schwächere
Erschütterungen bemerkt wurden . Dieses Karls¬
ruher Beben war ein Einsturzbeben und man
kann hier beruhigend hinzufügen, daß wir keine An¬
zeichen haben, die es wahrscheinlich machten , daß diese
Stöße sich wiederholen sollten . Sie sind wohl zurück-
zusühren auf Salzlagerungen in der Bruchsaler Ge¬
gend . — Zum Schluß seines Vortrags unterstützteRedner seine Ausführungen durch eine Reihe Licht¬bilder , teils von Beben in Japan , teils von dem
neulichen Beben in Süddeutschland. — Das Groß -
herzogspaar und Großherzogin Luise ,
welche dem Vortryg anwohnten , unterhielten sich nach
Beendigung desselben noch längere Zeit mit dem Ge¬
lehrten.

Numenau.
Die Leser des „Tagblotts " wissen von dem schweren

Geschick , das deutsche Gemeinden in Süd -Brasilienund ganz besonders Blumenau getroffen hat durcheine fürchterliche Ueberschwemmung — um die
Früchte jahrelanger Mühen hat sie unsere fernenLandsleute gebracht. Es waren die Aermsten unsererAuswanderer ,

'die nach Brasilien gingen ; sie haben— im Schweiß ihres Angesichtes den Urwald rodertt»— dort, wo vormals nur indianische Jäger streiften ,
gedeihende Heimstätten für sich und ihre große
Kinderschor geschaffen , deutsche Gemeinden, Kirchenund Schulen gegründet — ohne die den jetzigen
Schutzgebieten des Deutschen Reiches zu teil werdende
Förderung , ja gehemmt durch das unglückliche, zuspät aufgehobene von der Heydische Verbot — deut¬
sches Neuland geschaffen , so daß jetzt in den unter
gemäßigteren Breiten gelegenen brasilianischen Süd -
prvvtnzen Rio Grande de Sul , St . Catherina und
Parana etwa Million deutsche Bewohner leben .— Und treuer als sie haben keine Deutsche in Ueber -
se« deutsche Sprache und Sitte gewahrt und damit
den geistigen und wirtschaftlichen Zusammenhang mitder alten Heimat, daher denn auch dieser überseeischeZweig des deutschen Volkes von besonderer Bedeutung
ist für unseren Handel und unsere deutsche Industrie .— Eine Perle der deutschen Siedelung war gerade
dieses Blumenau , wie nachstehender Auszug zeigen
möge („Handbuch des Deutschtums im Auslände" ,herausgegeben vom „Verein für das Deutsch¬tum im Auslände", zweite Auflage, Berlin
1906, bei D . Reimer ) : Me Gründung Blume-
naus ist das ganz persönliche Verdienst eines
tapferen und unverdrossen tätigen Mannes , dessenName in der Geschichte des brasilianischen Deutsch¬tums allezeit unvergessen sein wird : des Braun -

ffchweigers Dr . H . Wumenau . Am 2. September1850 landete er mit 17 anderen Deutschen am rechten
Ufer des Jtajahy , an der Stelle der heutigen Stadt
Blumenau . Gegen die mannigfachen Hemm¬
nisse . . . hat er mit unerschütterlicher Ausdauer und
seltener Selbstlosigkeit angekämpft . und waser in dem Bieriöljahrhundert seiner Wirksamkett ge¬tan, berechtig zu dem Urteil, daß die Blüte derKolonie zum größten Teil ihm zu verdanken ist. Trotzder vielen Schäden durch Ueberschwemmungen istdie örtliche Ausdehnung der Kolonien unaufhalt¬
sam fortgeschritten , so daß sich heute der Gesamt¬
flächeninhalt des Munizipiums , in das die Kolonie
1880 verwandelt wurde, auf 60 000 da beläuft. Den
Mittelpunkt des Munizipiums bildet die Stadt
Blumenau , ein freundlicher Ort , der mit seinensauberen und schmucken HäHern und seinem ruhigen,
behaglichen Straßenleben an eine deutsche Kleinstadterinnert . Die Bevölkerung, die fast ausschließlich
deutsch ist, führt ein galliges und angeregtesLeben. Eine große Anzahl verschiedenartigerFabriken und Betriebe ist angelegt worden .
auch für die kirchliche Versorgung der Ansiedler hatschon Dr . Blumenau gesorgt . . . seitdem hoben sich

mehrere Gemeinden von Blumenau abgezweigt, so
daß es heute 4 Pjarrgemeinben im Munizip gibt,
von denen jede wieder mehrere Filialkirchen hat. —
Die Schulverhältnisse befanden sich lang« Zeit in
einem sehr primitiven Stadium . . . . heute wird di«
Schul« nicht nur vom Deutschen Reich , sondern auch
von der Brasilischen Regierung unterstützt.
Die Blumenauer Deutsche Schule hofft übrigens . . .
für ihre Zöglinge di« Berechtigung zum Besuch der
Brasilischen Akademien und damit zum Eintritt m
die staatlichen Laufbahnen zu erhalten . — Zahlreich
sind die Siedlungen , di« sich um Blumenau gruppie¬
ren ; z . T . zeigen sie schon durch den Namen deutschen
Ursprung an (wie Badensurt , 1861 durch di« Ansiede¬
lung badischer Familien entstanden) . Heute soll
die gesamte Bevölkerung des Munizips bereits die
Zahl 40 000 überschreiten . " Freudig wird
es in den weitesten Kreisen begrüßt werden, daß im
Reichstagsgebäude in Berlin ein Ausschuß mit den
besten Namen zur Hilfeleistung für di« unglücklichen
Landsleute zusammengetreten ist , und daß Ihre
Majestät die Kaiserin das Rettungswerk unter ihren
Schutz genommen und als Erster Seine Majestät der
Kaiser selbst dazu 10 000 -4l gespendet hat . Auch
unser Badener Land, dem ein großer Teil der Aus¬
wanderer entstammt, wird mit werktätiger Teil¬
nahme gewiß nicht kargen! (Unsere Expedition
nimmt jede Gabe entgegen. D . Red.) Dr . G.

Karlsruher kunstleben.
GEH. hoflhealer.

Die Intendanz hat das einaktige Werk des Mün¬
chener Komponisten Fritz Koennecke : „Der fahrend«
Schüler aus dem Paradies "

( nach dem Fastnachts¬
spiel von Hans Sachs für die Bühne eingerichtet ) zur
Uraufführung erworben. Die Aufführung wird im
Frühjahr 1912 erfolgen.

Heute Donnerstag werden die beiden Opern , „Der
Toreador " von Adam und „Der verlorene Sohn "
von Debussy , zum erstenmal in Szene gehen. Von
Claude Debussy, dem modernen neufranzösischen
Tondichter wurden hier das Prslude „I/aprös -nMitt'un Vsuns " nach MallarmSs Eclogu« und das
Klavierstück Estampes in den Abonnementskonzertendes Hosorchesters zu Gehör gebracht. „Der verlorene
Sohn "

, welcher die bekannte biblisch« Szene behandelt,
ist die im Jahre 1884 mit dem Rompreis ausge¬
zeichnet« Oper , welche im vorigen Jahre im Staot -
theater in Magdeburg zum erstenmal« an einer reichs -
deutschen Buhne zur Aufführung gelangte . Die
handelnden Personen des „Verlorenen Sohnes "
werden dargestellt von Beatric« Lauer -Kottlar , MaxBüttner und Poncho Kochen . Die musikalischeLeitung dieser Oper hat Herr Reichwein. — Bon
Adolf Adam, dem Komponisten des „Toreador "

, wur¬
den hier eine Reihe von Werken zur Ausführung ge¬bracht: Der Postillon von Lonjumeau , Giralda , Der
Brauer von Presten , Die Nürnberger Puppe . Be¬
kannter geworden sind ferner seine Opern : Die
Schweizerhütte, König für einen Tag und der Tore¬ador. Die letztere Oper wurde in der neuen Be¬
arbettung von Maximilian Moris vor 2 Jahren ander Berliner Komischen Oper zum erstenmal auf¬
geführt : in dieser Form - wird sie auch hier in Szene
gehen . Me Partien liegen in den Händen von MayScheider, Hans Bussard und Franz Roha . Musikali¬
scher Leiter ist Herr Lorentz . Beide Opern hat HerrDumas inszeniert .

Spielplan .
a) In Karlsruhe .

Donnerstag , 14. D«z. 6 . 23 . Zum erstenmal:
„Der verlorene Sohn "

(I 'onkunt prociigus ) , lyrische
Szene in einem Akt von E . Guinand , deutsch von Ernst
Huldschinsky , Musik von Claude Debussy . — Zum
erstenmal: „Der Toreador"

, Buffo-Oper in 2 Akten
von T . Sauoage . deutsche Uebertragung von Rens
Schickele und Franz Rumpel, Musik von Adolf Adam,für die deutsche Bühne neu bearbeitet von MaximilianMoris . 7 )4 -

Freitag , 15 . Dez . tl . 24. „Hans Sonnenstöhers
Höllenfahrt" , ein heiteres Tramnspiel von Paul Apel.
>48 bis X10.

Samstag , 16. Dez. 10. Borst, auß. Abon. Er¬
mäßigte Preise . „Das Sonntagskind"

, Weihnachts¬
spiel in 6 Bildern von Angela Waller-Bok . 5 bis X8 .

Allgemeiner Barverkauf von Dienstag, den 12.
Dez ., vorm. 9 Uhr cm.

Sonntag , 17 . Dez . 6 . 26. „Oberon , König der
Elfen"

, romantische Feenoper in 4 Akten von Weber.
6 bis nach ^/«9 .

Montag , 18. Dez . 6 . 24 . „Der Herr Verteidiger",Groteske in 3 Akten von Molnar und Halm. )48
bis >410.

Eintrittspreise :
am 17. Dezember Balkon 1. Abt. 8 -11, Sperrsitz

1 . Abt . 6 -K ;
am 14 . Dez. Volk . 1. Abt . 6 -4l, Sperrst 1. Abt. 4 .50 -H ;
am 15 . und 18 . Dezember Balkon 1 . Abt. 5 -41 , Sperrst

1 . Abt. 4 -H ;
am 16 . Dez . Balkon 1 . Abt. 2 -4t 50 L , Sperr¬

sitz 1 . Abt . 2 -4t .
b) In Baden - Baden .

Freitag , 15 . Dez . 11 . Abonnementsvorstellung.Statt „Toreador " und „ Brüderlein fein" : „Der Trou¬
badour"

, Oper in 4 Akten von Verdi . 7 bis )410.

Großh. Hosihealer zu Karlsruhe.
Donnerstag, den 14 . Dezember 1911.

SS . AbLNttemcilts -Borstelsuiig der Abteilung M
(graue Abonnemcntskarteu.)

Zum erstenmal :

Der verlorene Zolin.
(Ii'slltsnt proäigvv .)

Lyrische Szene in einem Akt von E. Guinand .
Deutsch von Ernst Huldschinsky .

Musik von Claude Debussy .
Musikalische Leitung : Leopold Reichwein .

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen :

Lia, AzaAs Mutter . B . Lauex-Kottlar.
AzM , ein junger Galiläer . . . . Pancko Kochen.Simeon , Lias Gatte . - . Max Büttner.
Jünglinge und Jungfrauen, Mägde und Knechte Simeons .

Ein Marktflecken nahe dem See von Genezareth .
Der Tanz ist von Paula Allegri - Bayz einstudiert .

Zum erstenmal :

Der Toreador.
Bnfso Oper in zwei Akten von T . Sauvage .

Deutsche Uebertragung von Ren« Schickele und
Franz Rumpel . Musik von Adolf A dam .Für die deutsche Bübne neu bearbeitet o . Maximilian Moris .

Musikalische Leitung : Alfred Lorentz .
Szenische Leitung : Peter Dumas .

Personen :
Don Belflor, Toreador a. D . . . Franz Roha.Coraline, seine Frau . . . . . . May Scheider .Tracolin . Hans Bussard .

Barcelona. Garten und Haus Don Belflors.
Pause nach dem ersten Stück .

Anfang : Uhr. Ende : ^/«lO Uhr.
Kasse-Eröffmmg : 7 Uhr .

Der freie Eintritt ist für heute aufgehoben.
Preise der Plätze : Balkon : I . Abteilung -F S.—,Sperrsitz : 1- Abteilung -4! 4.50 usw.

Abonnement -Einladung .
Das Jahresabonnement auf einen Theaterplatz kostetfür eine Vorstellung :

I . Abt. II . Abt .I . Rang -Logen, Balkon . 3 .60 3.—

Heinrich Marschner.
Zur 50 . Wiederkehr seines Todestage».Von Ernst Edgar Reimsrdes .

(Nachdruck verboten.)
Gleich vielen Künstlern wurde auch Marschner von

tragischen Geschick betroffen, seinen eigenen Ruhmüberleben . Während seiner letzten Lebensjahre8? er seine Opern mehr und mehr vom Spielplan
^ deutschen Bühnen verschwinden und nur allzu deut-N fühlte er, daß seine Zeit vorüber war . Eine neue
^ nstepoche war angebrochen, der Stern Richard Wag-
^ ging auf mit Hellem Glanz und verdunkelte alle
? öern Sterne . Das ist Marschner verhängnisvoll
Worden, daß ihn das Geschick zwischen zwei GrößenWeber und Wagner stellte. Während er dem

von ihnen Bewunderung zollte , verhielt er sich
Au andern gegenüber durchaus ablehnend. M . hat
^ niemals zu einem Verständnis Wagners durch-
Aen können , es fehlte ihm wohl auch am guten Wil-? dazu . Nicht zum wenigsten war es kleinlicher2*«, was ihn zum Widersacher seines bedeutenderen
^ nstgenossen machte . Oeffentlich ist er allerdings
^ für oder wider Wagner aufgetreten. Befangen? den törichten Vorurteilen der alten Schule versagteRHm , wie bei vielen bedeutenden Männern jenerM das Verständnis gegenüber der Wagnerschen Zu-
? strmusik. Weil er sich dagegen auflehnte, ging das? ue über ihn hinweg und lieh ihn unbeachtet abseitsmit seinem Werk. Für immer vergessen bleiben

können die Opern dieses reichbegabten , kern-§Zcken Künstlers nicht, es steckt zu viel Eigenart ,?« "heit und Klangfülle in ihnen : und wenn erst die
Zweiwertigen Texte einer Umgestaltung unterzogen
^ den sjnd, wird man wieder wie einst den glut-
Aen , zauberhaften Melodien lauschen . Zum wenig-
^ haben „Templer und Jüdin " sowie „Hans Hei-eine Neubelebung vollauf verdient.

Wenn Heinrich Marschner, der am 16. August 1795
in Zittau geboren wurde, auch nicht aus einer Musiker -
samilie stammte, so war doch schon bei seinem Dater
ein gewisses musikalisches Können vorhanden. Deralle M ., der Kaufmann und Drechsler zugleich war ,
spielte Flöte und Harfe und wußte seinen Sohn früh¬
zeitig für die Musik zu interessieren, d . h. nur als
Nebenbeschäftigung , denn zum Beruf hatte er für ihndie juristische Laufbahn ausgewählt . Den ersten
Musikunterricht erhielt der kleine M . vom Vater , später
übernahmen tüchtige Lehrer seine Fortbildung . Aufdem Gymnasium zu Bautzen war M . Mitglied des
Sängerchors ; in der Kirche und im Konzertsaal sanger Solo und erregte mit seiner hübschen Sopranstimmeund seinem feinen musikalischen Empfinden allgemein
Aufsehen . Ohne irgendwelche Anleitung gehabt zuHaben , komponierte M . als Kind bereits ein kleinesBallett „Die stolze Bäuerin "

, welches von einer reisen¬den Theatergesellschaft erfolgreich aufgeführt wurde.— Unter den traurigen Verhältnissen lm Elternhaufe,die schließlich zur Scheidung führten , hatte der zart -
empfindende Knabe schwer zu leiden. Er schloß sich
enger an die Mutter an und suchte die kärglichen Ein¬
künfte derselben durch sein Gesangstalent zu oer-
mehren. Unter diesen Umständen traf ihn der Ver¬
lust seiner Stimme doppelt schwer. EntbehrungsreicheJahre folgten , bis M . nach Absolvierung des Gym¬
nasiums 1813 die Leipziger Universität beziehenkonnte , um Jurisprudenz zu studieren. — Am Be¬
freiungskriege teilzunehmen, ließ seine schwächlich« Ge¬
sundheit nicht zu. — Auf Anraten des Kantors Schichtvom Thomanerchor, unter dessen Leitung er die ver¬
schiedenen theoretischen Systeme durcharbeitete und
die Partituren Haydns und Mozarts gründlich stu¬dierte , beschloß M ., sich ganz der Musik zu widmen.Er hatte bereits als Student eigene Kompositionenherausgegeben, die großen Beifall fanden. — Studienin Leipzig und Prag , in letztgenannter Stadt bei

Tomaschek , befähigten M ., 1815 seine erste Konzert¬
reise nach Karlsbad anzutreten . Dort lernte er den
Grasen Thaddaeus de Bartony , den großen Fördereraller Künstler, kennen , der ihm die Musiklehrerstellein seinem Hause zu Wien anbot. 1817 ging er in glei¬
cher Eigenschaft zum Grafen Nepomuk Zichy nach
Pretzburg, wo er im Atter von 22 Jahren mit der
Kaufmannstochter Emilie von Cerva seine erste Ehe
schloß. Schon noch 6 Monaten starb die junge Frauund 2 Jahre später ging M. mit Eugenie Jäggi eine
zweite Ehe ein. — Während seines Aufenthalts inWien lernte der junge Künstler übrigens Beethoven
persönlich kennen, dem er einige seiner Arbeiten zurPrüfung vorletzte. Er soll jedoch nicht viel Erfreulichesdarüber zu hören bekommen haben. — In Pretzburg
entstand u. a . Ms . Oper „Heinrich IV . und d 'Au-
bignse", ein von Weber stark beeinslußtes Werk, das
1820 in Dresden einen großen Erfolg hatte. Weber
selbst, dem M. die Arbeit zugesandt, war dafür ein¬
getreten , ihm allein verdankt« er die Aufführung . —
Späterhin hat man M . häufig einen bloßen Nach¬
ahmer Webers genannt, ein Vorwurf , gegen den R.
Wagner seine Stimme erhob. M . übertraf Weber nichtnur an dramatischer Kraft, sondern vor allem auchan urwüchsigem Humor. Trotzdem erlangte er nie¬
mals dessen Popularität . — Ermutigt durch den Er¬
folg seines „Heinrich IV .

"
siedelte M . 1822 nachDresden über, wo er von Weber und dem Leiter des

Hoftheaters, Geheimrat von Könneritz, freundlich aus¬
genommen wurde. Seine Hoffnung, hier eine An¬
stellung zu finden , erfüllte sich jedoch noch nicht . Erstim September 1824 erhielt er den Posten eines Musik¬direktors bei der Oper, allerdings nicht auf Webers
Wunsch, da dieser die Stelle gern seinem FreundeGänsbocher verschafft hätte. Weber, der an dem
zwanglosen Benehmen Ms . von Anfang an wenigGefallen gefunden hatte, zog sich nunmehr völlig von
ihm zurück. — In Dresden schuf M . u . a. die Musik

zum „Ali Baba " von Th . Hell , zu „Schön Ella " von
Kind und auf Anregung Tiecks und Webers zu Kleists
„Prinz von Homburg"

. Außerdem komponierte er die
Oper „Der Holzdieb "

, die 1825 in Dresden aufgeführtwurde. — Da er sich in seiner Erwartung , die StelleWebers nach dessen Tode zu bekommen , getäuscht sah,verließ M . 1826 Dresden und unternahm zunächst mit
seiner dritten Gattin , der hochangesehenen Sängerin ,Marianne Wohibrück — (Eugenie war Dezember 1825
gestorben) — Kunstreisen , die ihn auch nach Berlin
führten, wo er Felix Mendelssohn kennen lernte. AufVeranlassung des Staüttheaterdirektors K. Th . Küstnerwählte M . 1827 Leipzig zu seinem Wohnsitz. Daß er
hier Kapellmeister gewesen ist, wie vielfach behauptetwird, beruht auf einem Irrtum . 1828 gelangte in
Leipzig „Der Bampyr "

(Text vom Schwager des
Komponisten, W . Äug. Wohibrück) zur Aufführung,der schnell seinen Weg über die bedeutendsten Bühnenmachte und Ms . Ruf begründete . Bedauerlicherweiseleiden die großen Schönheiten dieser Oper , deren 2 . Akt
zum Besten gehört, was M. schuf, unter dem Eindruckdes schauerlichen Textes , in welchem das Dämonisch -
Uebersinnliche vorherrscht . Neben den glänzendenVorzügen einer kerngesunden Natur tritt im „Vam¬
pyr " der finstere Dämon der innern Zwiespältigkeitder Romantik hervor, und zwar in einer ursprüng¬
lichen Natürlichkeit, wie sie nur möglich ist, wenn der
Tondichter unmittelbar die Erfahrungen seines eigenenLebens wiedergibt. Diel reifer und abgeklärter er¬
scheint dagegen Ms . zweites Hauptwerk „Der Templerund die Jüdin "

, welches in der kurzen Zeit von fünfMonaten entstand und bereits am 22. Dezember 1829in Leipzig aufgeführt wurde . Mit ihren frischen, rit¬
terlichen Weisen , voran die Romanze des Joonhoemit dem Refrain „Du stolzes England freue dich " und
den klangschönen Liedern des Narren und Bruders
Tuck, errang die Oper überall begeisterte Erfolge. Der
Text von Wohlbrück nach Scotts „Jvanhoe " verfaßt,



II . Rang Mitte, Sperrsitz u. Parterre¬
logen . . . 2.60 2 .202 . Rang Seit« . . . , . 2.20 ^ 1.75

w . Rang Mitte ILO -ck
Das Abonnement kann von jeder BorfteKimg an

begonnen werden ; es werden nur die Vorstellungen
berechnet, die dem Abonnenten Zufällen. Ein Dritlel-
abonnement umfaßt im Quartal 18 Vorstellungen , ein
Sechstel 8 Vorstellungen .

Idealer und NM.
th. Eia Immr ^ atgesuch des WagaerfängersSoomer an den König von Sachsen . Zn. einem offenen

Brief, der von den Dresdener Nachrichten veröffent¬
licht wird, erklärt Walter Soa «rer » der bekannte
Wagner -Sänger , daß er infolge der Angriffe, die ihmvon einem großen Teil der Dresdener Musikreserenbm
zuteil wurden, bereits zweimal um seine Entlassungbei der Gen-er-Erektion der Königlichen Hosiyeater in
Dresden eingekomruen sei , die ihm jedoch nicht erteilt
würbe. Er Hobe sich infolgedessen jetzt in einem Im¬
mediatgesuch an den König von Sachsen mit der
gleichen Litte gewandt und hoff«, mit Genehmigungdes Königs seine Entlassung aus dem Verbände der
Dresdener Hostheater zu erhalten.

Md M
k. Unsere Dichter in Auflageziffern. Aiwohi di« ge-

spannte innere und äußere politische Lage auch ausden Buchhandel nachteilig einwirkt, habe» doch
einzeln « Autoren stattliche Absatzziffern - ihrer dies¬
jährigen Herbstnvvitätsn aufzuweisen, . So erreicht
Rudolf Hans Bartsch mit seinem jüngsten Roman :
„Das deutsch« Leid" bereits das 25 . Tausend und
dies« Auflage bedeutet selbst für ihn , besten übrigenRomane in weit über 106 000 Exempl. verbreitet find,eine » Rekord. „Das deutsche Leid" ist sei» am moisten
gekauftes Buch . Auch Rosegg« hält sich mit seinen
„Die beiden Hünse" durchaus auf der Höhe. Soeben
wurde hiervon, das 17. Lausend «msgegeben.

k. Der Literatur-Nobelpreis. Di« Zuerkennum, des
Nobelpreises der Literatur an den belgischen DichterMaeterlinck hat nach Pariser Meldungen in
der französischen Akademie lebhafte Verstim¬
mung hervorgerufen, da von dem Komitee erst
Pierre Loti für den Preis oorgeschlagen worden
war . Es heißt, die Akademiker hätten deshalb be¬
schlossen, in Zukunft keine Vorschläge mehr zu machen.

w. Elsaß-Lothringische Dst-lom-Ingenieure . Nacheinem für die Absolventen der höheren Lehranstalten
Elsaß-Lothringens wichtigen Erlaß des Reichsamts
für die Verwaltung Ser Rsichseifenbahnen werden die-
lenigen aus Elfaß -Lothringen gebürtigen oder die
«floß - lothringische Staatsangehörigkeit besitzenden
Ingenieure , welch« an der Technischen Hochschule
Karlsruhe die Diplomprüfung abgelegt hoben, zur
Ausbildung im höheren technischen Dienst bei der
Reichseisenbcchneerwaitung zug -lassen , falls die Di¬
plomprüfung günstig ausgefallen ist u . dienstliche Ver¬
hältnisse nicht entgegenstehen , namentlich die Zahl der
zur Ausbildung zugelastenen Ingenieure Än gewisses
Maß nicht schon erreicht hat . Auch kann auf Grund
einer Entstehung durch das Reichsamt diesen An¬
wärtern , wenn sie sich während der Ausbildungszeitals brauchbar erwiesen haben, die Ablegung der
Staatsprüfung (Regierungsbaumeisteeprüsung) in
Preußen gestattet werden. Indessen erwerben diese
Prüflinge einen Anspruch auf Eintritt in den preu¬
ßischen technischen Staatsdienst hterdonh nicht.

Svork.
Wintersport .

c. Karlsruhe, 13. Dez. In den höhere» Lagen des
Schwarzwaldes behält die Witterung ihre« winter¬
lichen Charakter bei. Im Gebiete des Feldberges,
Belchens und KanSets find noch weitere Schnefälle
niedergegangen, sodaß bis etwa 1000 Meter abwärts
die Skibahnen fahrbar sind; der Frost dauert fort.
Im nördlichen Schwarzwald reicht di« Schneedecke
zur Ausübung des Wintersportes noch nicht aus .
Außerordentlich heftige Schnees all« find in der
Schweiz , Tirol und den bayrischen Alpen nieder¬
gegangen; überall ist hier Ausübung des Sportes
möglich . Den letzten Berichten zufolge übersteigt die
Schneedecke in St . Moritz 1 Meter . Es melden vom
Schwär,zwold : Hundseck : S Zentimeter Schnee¬
höhe , 6 Grad , trübe und neblig , Aussicht auf Schnee¬
sall ; Ruh stein : 0 Grad , mehrere Zentimeter hohe
Schneedecke, jedoch keine Skibahn , bewölkt ; Herren -
wies : 3 bis 5 Zentimeter Schnee, 1 Grad warm,trüb , Aussicht aus Schneesall ; Feldberg - Hebel -
hof : Schneehöhe 30 bis 38 Zentimeter . Beschaffen¬
heit weich, sehr gute Skibahn bis 1000 Meter abwärts .

Westkbind , 3 Grad Kälte, trocken, Witterung : dunstigund Schneefall, Ski- und Schlittenbahn beginnt bei
Bärental ; Herzogenhorw - Nnfthaus : 30 bis
35 Z^nkmeter» stellen» eise 40 Zentimeter Schneehöhe»
15 Zentimeter » eich« , trockener Musch»« , 4 Mud
Kälte, bewölkt , zeitweise Schneesall, Skibahn sehr gut .
Titisee : 5 Zentimeter Schneehöhe , 2 Grad Kälte,trüb , Aussicht aus Schneefall, keil» Skibvhn : Todt¬
nauberg : 25 Zentimeter Schneehöhe , 3 Grad
Kälte, Beschaffenheit »es Schnees: weicher Neuschnee ,trüb , zeitweise Schneefall, Westwind, Skibahn fahr¬
bar ; H a l de - Sch a u i ns la nd : 20 bis 25 Zenti¬
meter Neuschnee, 3 Grad Kälte, Skibahn, weiterer
Schnesall in Ausficht . Westwind; Belcherr - Mut -
ten : 30 Zentimeter Schneehöhe, 3 Grad Kälte,
trockener Neuschnee , Westwind, trübe, leichter Schnee-
sittl, SkMchtt bis KOS Meter abwärts ; ferner melde»
Schönwald, Furtwange » und St . Margen Schnee¬
decke, 2 bis 3 Grad Kälte und stellenweise Skibahu.
Aus der Schweiz meldet man: St . Moritz (Enga¬
din ) : Eesamtschneehöhe 110 Zentimeter, S Grad
Kälte, trüb , zeitweise Schneefall, alle Sporibahnen
fahrbar : Daoos sGraubünd«»): Schneehöhe 58
Zentimeter , starker Schneesall, 4 Grad Kälte, ave
Sportbahn « ! fahrbar ; Engelberg : 25 Zentimeter
Schnee, 3 Brav kalt, trüb , Schneestill , Ski- und Rodet-
bahnen in Betrieb ; Ander matt : 4V Zentimeter
Schneehöhe , starker Schneesvü, ll Grad kalt, Ski-
bahnen gut; Arosa : 75 Zentimeter Schneehöhe,5 Grad Kälte, Schneefall, Skiföhre sehr gut.

Luftfahrt.
Dt» erste deutsche Wasser - Augzesg .

(Lin Grade - Marine - Eindecker .)
Han« Grade, der bekannte Flugzeugerbauer, der auch

der erste in Deutschland war, dessen rein deutsches
Flugzeug in öffentlichen Vorführungen Proben einer
ausgezeichneten Leistungsfähigkeit ablegte, hat streben
das erste deutfche Marine -Flugzeug fertiggestellt und
damit di « ersten Probefahrten unternommen. Be¬
kanntlich hat das Reichsmarineamt jüngst zum erstenMal das Marineflugwesen organisiert und die Schaf¬
fung von deutschen Wasser-Flugzeugen als sehr wün¬
schenswert bezeichnet, da die Marine über Flugzeuge
verfügen muß. die vom Wasser aufsteigen und aus
dem Wasser niedergehen können . Hans Grade folgt
bei seinem ersten deutschen Marine -Flugzeug nicht den
Spuren ausländischer Konstrukteure, die ohne Aus¬
nahme für ihre Versuche Zweidecker verwenden, son¬
dern er bleibt seinem alten Eindecker treu. Er hat
einen neuen Typ erbaut, der seinen „Landtypen" ähn¬
lich ist und hat bei ihm an Stell« des Räderfahrgestells
zwei Schwimmer angebracht, deren jeder 2 Meter lang
ist. Mit diesem Apparat find bereits ans dem Blanken¬
see, in der Nähe des Flugfeldes Bort bei Beizitz. wo
sich die Werke von Grade befinden , von dem Erbauer
zunächst die notwendigen Schwimmversuche begonnen
worden. Di« Versuch« sollen ergeben, ab Las Wasserdas Flugzeug zu tragen vermag und wie sich das Flug¬
zeug überhaupt auf der Wasserfläche verhält. Bisher
verliefen die Versuch« außerordentlich günstig. Die
Schwimmer gaben dem Apparat so viel Antrieb, daßer mit zwei Passagieren, ferner mit der vollen La¬
dung Brennstoff und Del glatt auf der Oberfläche des
Wassers schwimmt , und mit der Motorkrast über st«
dahinzugleiten vermag. In kurzer Zeit werden dann
die Versuche beginnen, sich mit dem Flugzeug vom
Wasser zu erheben . Man kann armehmen, daß bei der
bekannten Flugtüchtigkeit der Gradeschen Eindecker
auch dieses erste Marineflugzeug allen Anforderungenan Flugtüchtigkeit entsprechen wird. So verfügt auch
di« deutsch« Marin« bereits über das «rstr Wasser -
Flugzeug dessen sie bedarf.

Berlin, 13. Dez. Das Siemens - Schuckert -
Luftschiff Hai gestern nachmittag bei einer Prü -
funDsfahrr über dem Müggelsee eine Eigengeschwindig¬
keit von iS,23 Meter bet gercÄer Strecke mit und gegen
de» Wind erzielt und damit die Schnelligkeit der
„Schwaben" erreicht. Me bisher gebauten PraS -
Lufffchisfe find hierdurch beträchtlich Lberkrofsenworden.

Vom Deller.
Wetterbericht des Zentralbnreaus für Meteoro¬

logie und Hydrographie vom 13. Dez. lSIl .
Die gestern im Norde» der britischen Jnfetn ge¬

legen , Depression ist abgezogen , doch hat sich über
der Ostsee ein Leiknrninnm» entwickelt, das in Nordast-
deutschlanü Regen - und Schneefälle hervorruft . Hoher
Druck bedeckt »och das Innere Rußland». Im Sude«und Westen des Reiche» hat es aufgeklärt. Südlich
von Irland ist «in« neu«, ziemlich tiefe Depression

erschienen , die sich wahrscheinlich bald geltend machen
wird ; es ist Deshalb neuerdings meist trübes und
ziemlich mildes Wetter mit Niederschlägen zu erwarben.
« E der Metrorokagffch »»» Statt « , » arlSrntze .

Dez.
B««»

Th»r«. «bsal. Fn-Lli« «7 gruchr.
12 . N . SN . ^ 750,1 SL 5H S2 Still heil»
13.M. 7U. Z 746,9 1 .0 4 .3 87 ONO bedeckt
18.I)iit.2U. o 747,9 2,4 4 .7 65 W Nebel

Höchste Temperatur am. 12. Dez. 6ch , medrigste w
der darauffolgenden Rächt 6,4. Niederschlagsmen ge aw
13 . Dez . stütz 0,6 ww.

W a sserst« »* br » Mhe iie» am IS. Dy stütz.
Tchusteriufet 31 , gestiegen 6, Kotzt 159, g . stiegen 4,

Maxau 304 , gestiegen « , Manrrtzerm 210 , gestiegen
4 o« .

Wetterbericht der Deutschen Seewart «
vom 13. Dez. 1S11, 8 Uhr vorm.

Stationen merer
Thenn .
SeLnu » Mavrtcktung

rmv «rarle Wett«

Lorkum . . 75tz 0 S L duustitz
Hamburg . . . 81 -i- 4 SSO 1 Neoei
Swineulünde 7S1 -s- 3 NW 1 duuitig
Memel . . 760 0 SSO 4 Schncefall
Hanuooer . . 761 ff- 4 ONO 2 heit«
Berlin . . . 761 -i- 3 SW 1 bedeckt
Dresden . . 762 ff- 2 SSW 1 „
Breslau . . 762 -i- 3 W 3 Rebes
Metz . . - 75tl -t- 1 S 2 wolkenlos
Frankfurt(M .) . 60 ff- 1 SO 3 Neu«
Karlsruhe (B .> 760 -i- l ONO 1 heiter
München . . , 62 — 2 SO 4
Zugspitze . . — 11 SO 5
Scitty . . . 732 -i- 11 WSW 8 bedeckt
Aberdeen . . 752 -i» 7 SSO 3
Ile d 'Aix . . 7bO ff- 8 S 4
Paris . . . 753 ff- 4 SSO 2 wolKg
Vlisiingen . . 756 ff- 4 SO 3
Helder . . . . 57 -!- 3 OSO 1 bedeckt
Thorshavn . 745 7 Stille
Seyinssjord . — — —
Ehnstlaiisund. 756 ff- 6 OSO 2 ;halbbedeckt
Stagen . . . . 80 ff- 4 S 1 dunstig
Kopenhagen . 761 -i' 3 Stille „
Stockhonn . . 760 -i- 2 WSW 2 Nebel
Hapaianöa . 762 — 3 O 4 Schueesirll
Archaugel . . 788 — 1 WSW 2 bedeckt
Perersourg . — — - —
Riga . . . 763 0 SSO 2 bedeckt
Warschau . . 760 -s- 2 S . Nebel
Wie» . , . 7V4 1 Stille wolkenlos
Rom , . . 765 -i- 4 N 3 wolkig
Lorenz „ . . - - — —
Cagnari . 763 -t- ii NRW 3 halbbckeckt
Brindisi . . — — —
Triest . . . 765 -i- 4 ONO 1 wolkig
Lugano . . . 764 -s- 1 RQ 1 heiter
Nizza . . . — - - —
Biarritz . , . — —> —
Säntis , . 557 — 8 W 3 bedeckt

Mit Ausnahme von Zugspitze und SäntiL stutz die
Barometerstände auf den Meeresspiegel reduziert.

Literatur.
^ va » « a» mm der Keichoverflchernntzsoedmntz

wissen muß" . Ein Lesebuch für Beteiligte und Boiks -
sreunL« von Dr . jur . W. Brandis , Amtsrichter a. D.38 Seiten . Gesetzveriag Schulze L Co ., Gr .-Lichter -
felde. Preis 60 H , 26 Exempl. 11 ^ t , 2VV Exempl.
100 -kt . — Wenn es darum zu tu« ist, einen schnellen
Ueberdiick über das gesamt « Gebiet der Arberterver-
sichernng zu erhalte«, dem dürfte das »big« Büchlein,das auf gedrängtem Raum« dos ganze Recht der
Arbeiterversicherung in Kürze und doch in einer
lesbaren , gefällige« Form zue Darstellung bringt,
willkommen sei«.

Lies uad Las.
Ei« Mann , der das „Große Los" zurückwekst.Das Große Los dar „Gewerbehauslotterie zu

Metz "
, das vor kurzer Zeit mit einem Hauptgewinnvon 75 OM .-k gezogen worden ist, Hot ein Schicksal

erfahren , das es wahrlich nicht verdient hat , und
das bisher wohl noch keinem einzigen großen Los
zustieß. Der 75000 Mark -Gewinn siel auf die Num¬
mer 8V 937 in eine Lotteriekollekte in Barmen . Im
allgemeinen gilt s» ein Hauptgewinn mit dem nek-
ten SÜMimhen von 75 MV als recht erstrebens¬

wertes Ziel . Ja , es soll sogar Leut« geben, ^
schon wochenlang vorher mit dom Los einer LoArie in der Tasche sich als Anwerber des Haŵ
gewinus fühlen und Lustschlösser aus den G«« ^hin bauen. Darum ist es auch allgemein Ai»daß die Lotterielisten von allen beteiligten
spielern aus das genaueste durchgesehen werdmob nickt endlich einmal Fortuna ihr Füllhorn
Glückes auf den Besitzer des Loses ausgeschih ^hat . Dieser lasyersehnte und fetten« Nugendsig
ist nun endlich dem Besitzer des Metzer Loses SgZ
genaht . Man sollte nun erwarten , daß er freyh-
strahlend seinen Gewinn einheimst , der
einem vermögenden Manne macht, wen» er
nicht bereits vorher gewesen ist. Aber weit gesehj»
Tatsache ist , daß der Besitzer des Loses sich bishF
feinen Reichtum nach nicht geholt hat . Er sch^
sogar in seiner Genügsamkeit , die wirklich eh,altgriechischen Philosophen würdig ist, noch weitz,
zu gehen, denn vor kurzer Zeit erhielt eine
Lotteriestellen eine Postkarte des Inhalts , daß hauf die Auszahlung des gru-tzen Loses verzichuda Geld den Menschen nicht glücklich mache.
kann wohl annehmen , daß btes nur ein Spot
vogel gewesen ist, d« vielleicht von der Tatsacheeines noch nicht abgehobenen großen Loses gehj^
hat . Sonst mutzte man diesen Mann e ritsch»-,als ein Wunder betrachten, das in der Welt echM
dasteht und für ihn eigens einen Orden für phch
sophifche Verdienste schassen . Melleicht aber litz
er dies« Notiz , erfährt daraus , daß er der Mh,
liche Besitzer von 75 OM «K ist und holt nach
wohnlicher Menschen Brauch eiligst den Manuw,in fein Haus . Das wäre dann , wenn es stz
vielleicht um einen armen Mann handelt , « j,
schieden eins schöne Weihnachtsfreude .

Me prDdent Falliere » fei» Scho« bekommt , tz,
letzten Tage eines jede» Monats erhallen all« B«a«h,
Frankreichs ihren Gehalt ausbezahit, und wie h,
kleinste Postbeamte in der entlegensten Poststatio» w
Letzten fein« Gchaltsquittuug varschriftsmähq uw»
schreibt, so muh auch der erste Bürger der französisch ,
Republik seinen Name» unter das QurttWigsforsjtztz
setzen , um seinen Gehall zu erlangen. Zwischen jtz,
und jenem kleinen Postbeamten gibt es nur ca,
Unterschied : der Briefträger mutz sein Gehalt abhob,
und dem Präsidenten der Republik wird es gebracht
Mit den Jahren hat sich dabei ein ganz bestmuwn
Zeremoniell entwickelt . Am Morgen des letzten M
natstages erscheint» mit einer schönen Leüermapp« i»
waffrret, ein hoher Beamter des Fmanzmirnster»»
im Elpsüe und wird alsbald in das Arbeitszimmerin
Präsidenten geführt. M . Falliöces empfängt dief,
Träger angenehmer Botschaft begreiflicherweise aus in
Liebenswürdigste und versichert ihm, er sei gerade ich
Begriff gewesen , ihm eine Log « für die Oper D
schicken. Diese Bemerkung ist ein alter Brauch M
wird jeden Monat wiÄisrhM. Der Präsident verfitz
bekanntlich in allen vom Staate subventioniertenTh»
tern über eine Loge , die er nur fetten benutzt . L,
Gewohnheit Hot es allmählich zum Gesetz erhob«,
daß der Beamte des Finanzministeriums , der »
Monatsletzten dem Präsidenten das Gehalt überbelltz
an diesem Tage die Präsidentenloge benutzen d»s.
Der Herr nimmt also mit liebenswürdigem Löchck
die Loge an, öffnet seine Ledertasche , entnimmt chr »
stattliches Bündel von Tausends«anksnoten und M
M . Fallieres zehn einzeln« Pakete von je zeige Tschad
srcmlrnoten vor. Dann fetzt Falberes feine altch»
würdig« Hornbrille aus, zähü mit der sorgsamen 8»
mmigkeit eines ordentlichen Hausvaters di« Roten nach
und setzt dann, aber erst dann, seinen Namen «Nu
dir Luittting, Der Präsident der französischen Rep»
blik bezieht aus der Staatskasse bekanntlich ein Sehet
von 1200 000 Franks , das ihm in monatlichen Mb»
von 100 000 Franks ausgezahit wird. Die Pariser bs
Haupte», daß er von dieser stattlichen „ Gage"

höchste«
800 606 Franks verbrauche , denn M . Fallisres hat m»
Abneigung gegen Gesellschaften und Diners und ttzt
großen Wert daraus, täglich u mIO Uhr m die Fsdea
zu kommen , wenn möglich aber noch früher.
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war so recht nach dem Geschmack der damaligen Zeit.
Me Welt schwärmte für diesen Roman , dessen Haupt-
aestalten jedermann kannte. Heutzutage finden die
Wenigsten noch Beziehungen dazu und da der Text
nur aus los« aneinander gereihten Szenen besteht und
große Lücken aufweip , ist er der Allgemeinheit nicht
mehr verständlich . Im Interesse der wertvollen Musik ,
muß man eine Bearbeitung des Textbuches dringend
wünsche». — Rob . Schumann schrieb 1847 , also zueiner Zeit, als Wagners „Tannhäuser "

schon bekannt
war , über M/s Oper in sein Tagebuch folgende Notiz:
„Templer und Jüdin " mit großem Genuß gehört. In
Summa nach Len Weberschen die bedeutendste deutsch«
Oper der neueren Zeit .

" Wagner rühmte an dem
Werk „die groß« Arie des Tempi« mit ihrer vulkanisch
durchbrechenden , dämonischen Leidenschaft als «ine
Schöpfung von größester Eigentümlichkeit der Empfin¬
dung und bedeutender, stellenweise sogcw wahrhaft
genialer melodischer Erfindung"

. — Noch ein« dritte
Oper „Des Falkners Braut ", komponiert« M . ln Leip¬
zig, und zwar auf Veranlassung Direktor Eerss vom
Berliner „Känigskädtischen Theater "

. Di« Hosbützneaber macht Anspruch darauf und so gelangt« das Werk
sonderbarerweise erst 1828 in Berlin zur Darstellung,
nachdem es bereits in Dresden, Hannover , Leipig und
Breslau , jedoch ohne besonder » Erfolg, gegeben wor-
den war . — Da M . sich pekuniär in keiner günstigen
Lage befand , mußte er, namenüich in anbetracht seiner
großen Familie , wieder nach einer festen Stellung Um-
schau hatten. 1830 bewarb er sich um den Posten eine»
KapellmListerr am Hofthcater zu Hannover, obwohl
derselbe nur mit 1000 Taler dotiert war . Er wurde
engagiert und gehörte dem Institut bi» zum Jahr «
1SSS an. In die Epoche seiner Wirksamkeit siel be-
kanntttch die Glanzzeit der Hannoverschen Bühn« , « n
die auch er sich bedeutende Verdienste erworben hat.Setne Vorgesetzte Behörde, vor allem Gras Platen ,
lohnte chm sein Streben mit Undank ; man verbittert«
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chm das Leben demch Schikane ». Nettltichv NSrpekeienund trug seinen berechtigten Wünschen keine Rechnung.Um eine feste Anstellung und den Titel eines Hsskapell-
meisiers mußte M . 22 Jahre lang aufreibende Kämpfe
führen. So unwürdig behandelte man einen Künstler,den man im In - und Ausland« Mit Ehrenbezeugungen
überhäufte, den die Mehrheit den bedeutendsten Kom¬
ponisten seiner Zeit nannte . — Vielfach mag man M.
sein« liberale Gesinnung arg verübelt haben; durch
seinen schlagfertigen Witz schns er sich ebenfalls viele
Feinde. Das wahrhaft krmftverstSndiichr Publikum
Hannovers aber liebte und ehrt« ihn und bewies ihmdas bei jeder Gelegenheit . Auch di« Lokalpresse war
meist auf feiner Seite und hob immer wieder seine Be¬
deutung hervor Bo« der Popularität M/s weiß seinFreund Julius Rodenberg mancherlei zu berichte« : m
seinen „Lügende rinnerungcn " schildert er einen
Theaterabend, an weichem »er Meister dirigierte, fol-
geudermaßen: „Dar Hau» war in all« , Rängen bi»
zur Galerie hinaus Kops an Kopf besetzt, wie jedesmÄ,wenn ein« M sche Oper gegeben wurde. Sch saß vornim Parkett, dicht am Orchester, und M„ das Zeichen
zum Beginn erwartend, stand am Dirigentenpult dem
Publikum zugewandt. Mein Mick hing an ihm undan chm allein, wie « da stand, den Kops ein wenighintenüber in den Nacken gebeugt und das volle Haus
musternd. Ein wohlgenährtes Gesicht, über dem di«
Lebensfreude, die Heiterkeit , di« Jovialität , di« Sicher¬
heit des Erfolges ausgebrettet lagen, « ne hohe, breiteStirn , solch eine , di« gemacht schien, den Sorbe« zutragen, kleine graublaue Augen, die von Geist keuch-teten, u«d ei» seiner , leicht zum Spott verzogen«Mund , um den ein sieghaftes Lächeln spielte . Das
erste Glockenzeichen ward gegeben , er « griff den Takt-
stock und ein Beifallssturm brach au», in dem man kn.m«r und immer wieder tausendstimmig den Ruf„Mtrschner , Marsch »« !" hörte, bis endlich die Ouver¬türe beginnen konnte ." — In Hannover « reichte R .

's

Schaffen den Höhepunkt, hi« entstand das Produtt
seiner reifen Mannesjahre , der „Hans Helling"

(Text
von Ed. Deorient), der ihn zum beliebtesten öeuffchen
Komponisten sein« Zeit machte . Hinsichtlich der Gedie¬
genheit der musikalischen Behandlung und Durch¬
arbeitung , ist diese Oper allen andern Werken M .

's
weit überlegen. Wir finden hier tiefes Gemüt, idealen
pathetische » Schwung, echten Volkston und kernigen,
urwüchsigen Humor mit einer Kraft der Ursprünglich¬
keit gepaart , wie sie »an neueren Komponisten nur
noch Weber bietet. — Bei der Erstaufführung in Ber¬
lin (24 , Mai 1833) fand das Werk großen Beifall und
ehrende Anerkennung durch die Presse , größeren nochin Leipzig (IS . Juki ) und Hannover (30 . September),wo Sie Oper in 2 Monaten oiermal gegeben wurde,
für jene Zeit eine Seltenheit. — Was M . nach dem
„Helling"

schuf , hat sich nur kurze Zeit halten können :es find die Opern „Das Schloß am Aetna (1835), „Der
Bäbu " (1837 ) , „Woks von Nassau "

(1844), „Austin"
(1851 ) und „Sangeskönig Hiarne"

. Letztere gelangte
erst nach Ms . Tod« 1863 in Frankfurt a. M . unter
Ignaz Sachner zur Ausführung. München versuchte
1883 ei« Mederbetebung des Werkes, — Längere Le¬
bensdauer war den herrlichen Männerchören befchie-den, darunter das viÄgesungene Sied „Frei wie des
Adlers' mächtiges Gefieder" und „Zigeunerleben", so-
wie de» „Hebräischen Gesängen", den „Bildern aus
dem Orient" und den „Altdeutschen Dichtungen ", die
sich bnrch treffendes Kolorit, poetische Auffassung und
Originalität auszeichnen. Weniger bedeutend , trotz
manch« Vorzüge, find die Kompositionen für Instru¬
mental- und Kammermusik. — 1854 widerfuhr M.
durch den Tod seiner kunstsinnigen Gattin Marianne
der schwerste Verlust seines Leben», nachdem ihm be¬
reits 7 Kind« entrissen worden waren. Trotzalle-
dem entschloß sich der vereinsamte Künstler im Mt«
von fast 60 Jahren noch zu einer 4 . Ehe mit der hüb¬
sche», jugendlichen Altistin Therese Janda . Sie stand

ihm in den letzten , schwersten Lebensjahren treu
Sette u . begeistert« ihn zu zahlreichen frischen Lied««.
Damals entstand u . a. die Musik zu Rudenbergs
lyrischem Drama „Waldmüllers Margret " und zu>"
„Burgfräulein "

, sowie zu Mosenthals „GoldschwÄ
von lllm"

. — Dom LSjührigeu Jubiläum M .
's «d

hannoverscher Kapellmeister (1856) nahm die Jets»
danz gar keine Notiz, recht bezeichnend für ihr
halten gegenüber dem verdienstvollenKünstler. Urb*
dies wurde am Abend jenes Tages „Lohengrir" auf
geführt, « ine neue Kränkung M/s , der in Wageck
seinen größten Rivalen sürcktete. Man wußte da«
allzu gut und spielte deshalb den Namen bei jeiss
Gcleverchsit Mgen ihn aus . Ws M . der Intendanz siA
letztes Werk, den „Hiarne " anbot. lehnte diese ab, w»
die Aufführung des „Rienzi" angeblich alle Mittet
schlangen habe . — Körperliche Leiden und bittere Ab
täuschungen trübten den Lebensabend M .

's , den m*
gegen seinen Willen 1859 pensionierte. Er sah siinck
Ruhm verblassen und konnte dem Lauf der DiM
nickst Einhall gebieten. — Am 14 . Dezember 18».
abends g Uhr , nach einem heit« und zufrieden »«'
brachten Tage, « lag M, unerwartet einem HerzsHHDie Nachricht , daß fein „Hans Helling" in Wien nass
IWHriger Pause erfolgreich aufgeführt worden Iss
hatte noch seine letzten Lebensstunden verschönt. 1*
Bestattung des Künstlers erfolgte am 18. DezemAdem Geburtstage Webers, aus dem Neustadt«
Hof. — Schon kurze Zeit nach M .

's Tod« bega^
man für ein Denkmal zu sammeln . Um die Sun*^
zusammen zu bekommen, brauchte man jedoch 16 IaM
obwohl im In - und Auslande eifrig dafür agitiert ^
konzertiert worden war . Im Juni 1877 konnte
lich die Enthüllung der von Ferd . Hartz« gesckoise«^
Broncestatue M .

' s vor dem Hoftheater stattsi^ s
Auch die Stadt Zittau ehrte das Andenken ihres grsß*
Sohnes durch ein Monument.
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ÄW/wc - tzAMeM

7 / § e/ ^L/ee / 7e / 7

M/r 711L. S.6S a/r

MchMM/r
a/rc/ Fes/LL/

no/r E . a/r

Ar/ch . A'/rW . Ss/rfMsAssvSe
w/r -Ick/t: 6 .00 a/r

/ ^e/7§^6/'/77ä'/7te/ / < /SL6/7
no/r 6 .SV a/r w/r E . S^SS a/r

/^e/seQsee/ 76/7 r//7c/ / ^e//e
är a//ea />eü/aFe/r.

LMZv u^ cir.
Î NkLM ^ VL«^

vorroccucn.
srcrvvLOVt
kiyveouxen

wt.l.- seiEciM
ZMcElUN »
«MILNiSIktA

Se7I5LVLM
rr^or«

irozznkkir
tllMIELNVkeU,
VL77gN «cNLNL

crmcst
s^ . nvo .wcn

vanarie »«

rcn^ mnkir- LkMicniM 6e!< Mir 5iu.E
Osek ^ NUL ^ 55ieueM .

VwMss L 6 Äse/ .
brossKersos/.

FoM^Mm/ea.

Gelegenheitskauf
iir Schrrhwarerr für Herren , Dame » und Kinder ,
datier ' askes Fabrikat in allen Größen , nur moderne Fassons ,
sonne Winterschuhware », in Kamelhaar , Mlz und
Lodenstoff , zu außerordentlich billigen Preisen .

W. Krüger , Aultioimlor,
_ Adlerstraße 10 ._
racdlbkieke usi ! velrlarstionen
sämtliche Lorten — für den Inneren und Inter¬nationale » Verkehr ieM Rußland), sowie für den
Levanteverkehr mit bad schem Stempä, mit oder ohne
Firmen- und sonstige Eindrücke, liefert

L. ?. MüNerscde üokbucdhanAung m. b. H..
verlas üer hsrlrruder Lrgblaner.

«l.SotriUL(s
Sns-re fr»vr. IN»i4r ,̂ i» Onxi»»t-
ikseden uoN OebtoNe» »N iuesixeo»
rrLo»itI»8«r, a« Oanenri-
a«pot Ar 8ü >tÄe»«cIllLi«I.

Dctirit -Vei-Kriuf i» rten
dÄisanteo ^ tettsrtt ^ en .
NuNoif Oberst, So5ei>r». 6v.

"rel«pl»«a Kr. iryo.
Loiptvtils « su »»»

xstroLonev(svlsn rss
ru 2,50 unil 3 ^ ä »» ?kunä

» I« prsktiseke »
Veiknsektr -ksseke^ .

S«bv kstorsnr »» »nat« gratis,
ki. Lgremont, «unssnst,-. 12 m.
Asrd - ttlslhk Snsch - Md

Wur - Ivon «.
Besonders preiswert, qarantiert reinesRind und Schweinefleisch .

^ ac/nva/z/ĉ ^a/'/e/r

t?. ^ MÄt?eHÜ§s Äso^ Lo56a»/Üi/n̂ «r. S.

Koch - , Eh - nnd Backäpfel .
Heute von 8 Uhr cm werden SchnnenstraHe 14

e« . SVItr . Aepfel , INPsd . I ^ IVPfd . L .L« ^ , verkauft

L n»«-d )n>!sr , l !>uru»I - Vcirlit^s
Do'o^s iLiinNklvr. I^ ,a « iiris.

lisi««' « «lisrinili -ml. .8.'>uU,I«n .- ^ rbsit.

PNrssis^««,
Slottdinspts -

LlltsNLgavg.
Sskr msLigo krstss .

k̂ riM t, SebStts ^, L»issrs ?r »8s ! 37, sin<> M <>,oi / ounisrl

ttnrlksskuiv ttrsk », lSM »» «,
i> «Wer. Ml « , Mrr , lnte . ll«M « .

rlinktiGNn I^vknIeSi-p«». 8ti«iin« »» so« Litke»»»»»
L»t»»»u «r iti: viNiqst.

W2»

Versvklsllsne ^usIMrungs »

Mkn - Sllksi
----- mit IIII6 od»s t.«s«e Ltui» ------

in ß-rvLvr Lusvsiil

Feine jtolr -Usren
SsassMdsLes «« S VLMrodrsnLe jeöer Lrt ,
Lssssttell jsäsr Lri imS vröLs , LMILsflw »,

ktbSeLiLle, LrertiLoLs , WumesLrivsell ew.
smpSsdlr in rsiedvr /1ilsv »kl

kk. I 'SLK'Isr , KrlM. MMLsrallL
SerresstrsL « A rvtexk « » lWS .

kkotograpüle - wrl LMerrrLmsn in gröezter keemkl.

Tervelatwurst , . . . ^ t .X >
Brauns i w. Mettwurst ^ I . -
T!>üeinher Btntwurst . >1 — ^80
Schinkenwnrst, hart . . ^ 1
Leberwurst, frisch ll. ger. ^ - .S<»
Zungenwurst . . . . —.M»
Erike, pik. Geschmack. . .St»
Rusts.stinke«, mild ges. . ^ k .Sst
RoSfchkukeu. mild ges. . ^ l t . kN
DSrrfleisch , mild ges. . - .St»
Rückenspeck, mild ges. . ^ —.80

Postkolli per Nachnahme .
Bei größerer Abnahme entsprechend

billiger.
IliliRRK "m de« Kops und Auswüchse im Gesicht, auch Warzen , werde» entfernt,schunden.

KroNivkrstgiiestoi- NofIi«D»k« »t

Fpieüriek Zws
s. WM t « stfr MÄl-ki-rk»» «-

ltsiserotr»« « iS4 , gnnmst« «Lai.

Balg -Geschwülste
Wurstsavrik ,

Hameln a. Weser. rci„,i» « Wilh . Oschwald , 'Lskr" "'
OcuD
8 ^ .

MLc » '« »»SG

füt Ksulllikk! ^
KMtes l.rZei'

M«»ns «rl,s »«»i>«,s ^« n,
» «nmsiSiwMpiku« »»,
Ligsnnvn -Stmi»,
» niijsn « Nk« ik««i

»Ilse 8y»tr» »,
üsutsvk«, krsnröaisvüs »»6

« agllsvkv Isbriicsts .
0 » ^L« lImi»-0k « ik«>»,

» «Iilkrwnbn -okdik «» ,
SsnikLks -Bksrk««,
Iimkskk - l-kmikei«»

^Ileinvsrlcaaküsrso bsliedtvn
HrNsn- pksik « »».

frisür . Riebsr .
ük. e 'lr er«>reii-LeA:M.

207 üaiasrstrak« 207 .
Nmstmük >> « « >» « »»

LvlsLvnkvttskLuE L

8 üd . Zinken i^ek'nenUkr 'en
ö l 'ags gokenä bsi sium . ^ usrisiisn , nu »» stkst. lst. stst,
sildvrnv tts ^psn - uns Vsmsn -Ukkvn ^

voa » st. k . stst öl».
Lsdr gssigast kür lst» ist»»« vstt »-L «»vk « »ist«.

^ /sestvr -Ustcwn run dlle . I.9ll an
d« I . Utu-MLvksi', Wk^ zmtk. s .

Samstag, den 18. De; ., von 7
dis 1 Uhr, verkauf « ich Eisenbshn -

ergeite
Pfund 66 g .
Wilhelm Reist, Melüereib esitzer .

RLISILÜIHFKS
speziell prwme , ans alle Plätze , erteilt
zuverlässig , diskret und billig

Handel sonsk » « ftei

m stSstmnmk k«in »k« » LusNkÄL
«mrpssdb: st« , stjsej»

In«. UsUlckN.
ILsisorrtl - . 2a8 I « Iepdsn237S .

Lins xrv«ss

fuIIPMMW
in nnr sekünsr . ssvsekmLekvoll«r ^ .ns-
MdrunA, b«8tv8 kskrikst , mit 6nmmi -
rstckem , von 6 !V1L . 25 ? kg . an , Epösdlt

KnisNsnslnsssv S8
! (nLirilst ckem KsäLsrplutL).

T^vlopkon 224l Ksksttinsi -kv » .
I, »8S«L 8is sieb äem viollt rouan, 8iö sparen OelL

stseükolger
» ani . snu » k

st»r»«>-« tr ««»« nr
ü » «ä« :dud - un<1

Lr »v »tt»»-8p«Li» I-
6 «soküÜ.

^ ul

Ilz-
.

ll! X k«
b«i Larrakluug

» v ? alt « Kwtik « !,

uckLfMM
m dim all

8vodst
« vissd»dKÄ»

NsnaiiinvnvVulung »
L»«Hrsrr . 141Li «- s«S N»rk1p>

Ire iMldsA^Mlg
Kaifer -P „fl« !,e

emvfieblt als paffend«
WeihnachtS -Geschenke alle Arten
:u- uud austaudlsche Sin« - u. Zier -
VS el. gr. Auswahl m fernen Kana-
rrcnsängrrn , spr. Papageie », prak
tischen ttäfige « rc. bei gewisseudatl«
Dediewing .

§L8 kvtim «na stepsllef«
„ >' »dw»sobiues «rä Li«s.-«o-
pstrm»ied»v«o «te. »t«. «irl
bsk,«'« ! t esnrxt .

Filiale Karlsruhe .
DraiSstraße 3.

ksn kcumüock,
steekaeiüer, SW ssootrars« iL.

Ktädt. Seefischrnavkt.
Hanptmarkt : In der Fischwarkthallehinter dem städt. Vierordtbad

am Donnerstag nachmittag von 3 ' /s bis 7 Uhr und
Freitag vormittag von 8 bis ll Uhr.

Große Zufuhr . Billige Preise .
Filialmärkte : Durch den Verkäufer Oderwald

Weflstadt . In de« Hofe des Eichamtes, Sofien-
strave nstM, « l Donnerstag nachmittag von s bis
« Uhr .
Oststadt. In der Georg-Friedrichstraße am Freitag
vormittag von 8 '/, dis 10 '/, Uhr.

Karlsruhe , den 13 . Dezember 1911.
Städt. Schlacht- und Viehhofdirektion.

Neins ansekaunt vorrü ^ lioken
« sgiksok »« , null I»»>s « i» «rlivi »

resNisvIlllllgkil
veiilen dis W « idn » odt » n eou
Nie. — ad <ie « pkunci in «ivxantvn

KnsLiseK »» « «
esrub ' siodt.

"L"' lLe-8!M "SE
kül 'Ltengamltul 'en
Lck ^ ammkalte «'

lerÄsubei '

k^ stnicuneL

Lpiegel
empfiehlt rn psssencken
ViseltinachtLgezchenIien

: l .U!Le >^ 0lkMw .
4 Kai-I-strieckricstzit-ske 4.

llioserlage
sämtllcder kakrikate

von ff. V?c»>ss L Lokn .

orentröserNl
^ MkiiSMt NÜ L ÜM
WtzW «apHsütt i» c»« b»» ^us«aki^ M llSbeiMek .
34 Lnkprinrenstrssro 34 ,

iw „Vl/eisL«u öL,g".

knmo
U M DMA

liuroü «rpo «dw kasbleiite
mitsr psrsvuüed« v»d« -
«»edmrg äss Oms» siot» «t«n
übsrmauut mit» (Zareuris

IVIaui ' sr '
,

stach. stMchput.
Ilanl »nust« , 1 iNledipkkrL



killMtrS näätsffLüserst.

empkieklt
Sckrsidgsrnilursn ,
asuekgsrnitursn ,

asurkstänelvr un0 Uscks
in llolr - uncl bäetall-^ uskübrunZ.

Ais WcihiiMt«!

M
i» 8 , 14 mrd 18 kar . Gold

jede Fasson und Preislage
empfiehlt billig nach Gewicht

88E .Aöllük , Goldschmied
«SraVierung gratis . Karlsruhe , Kaiser - Passage

Uhre « «ud Ketten jeder Art billig .
Tafelbestecke , Kaffee - und Teelöffel .

Verein M eviligel. llii'llkeWULill.
VsiknsLkts - Konrert

Sonntag (3 . -trlvsnt), äen 17. Dsrember ! 9i>
in äsr

vvsngsl , Tlsrllküi ' okv
unter gütiger Llitvirkung

äsr LonrsrtsLa»vriu Dräulsiu D*«i/ « D««rk1 (Nsrro-8oxran) von
disr, äss Deren Lapvllmsisrsrs Ksong Noknisnn von kür (Orgsl)

unä äss Herrn Llusikäirektors UIs » VdisN « von liier (Viola ).
Llusikalischs Deituog : 8srr Llosikäirektor IU »x

tlnlsag l- S Ui«-. DnN« gvgsn S U »«-.
U»i-vt,«nSttni « >»g 7 UI« -.

Die Llitglisä- nnä Loikarten bvrscktigsn gswLl! unserw kunä-
scdreibso vom vorgsngevsn klonst aued rum Dssucb äissss Konrvrts.'Weilers Diotrittskarton, unä rvar vnmvrierts kiLtre (bsiw -lltar) ru
1 ^ Kiredensedill ru 80 5̂ , Dwporsn ru 30 sinä iw Vorverkauf
bei Kircdsnäionsr 8ed <veirsr (Dingsng Kirckstralio) unä aullvräsw
aw Lovrsrtabsnä am Dauptsingaug rur Lireks srhLltliob.

Karlsrune .

Onse ^e 6l
'
e8jäkn § e

We i kn a ck l8ke ie r
verbunden mit Kin6eebe8ctteeun §
Lacket am Sonntag «len l7. rls . lVlts., naelimittaZs
^/,4 lllir beginnenck , im Lsale rum Qottesauer Lclilööcken,
Durlacker ^ Ilee 27 statt, vorn clie verehrlicken lVlitgliecker

mit Familienangehörigen kreuncklickst eingelacken sinck.
Der Vorstancl.

WslbS« !
KWskMM

Rot- und Edeltannen, von den
kleinsten bis zu den größten, sind
zu haben wie jedes Jahr im
Gasthof zum „Nutzbaum"

, Ecke
Adler- und Markgrafenstraße.

I » Sichler , Spediteur

Ziehung 19 . Dezember!
Keine Verlegung !

Badener Mrd«- Lotterie
nur 1 Mk. das Los. — 11 Stück 10 Mk.
"

« « - - 100000M .
—

ÄBK - 70W0M .
je 1 Gewinn ä 10 0V« , 5 000 ,SO« «, 2000 Mk., sämtlich mit
70 resp. 90 ° io rückzahlbar mit Bar
geld sofort .Carl Götz,

Bankgeschäft Karlsruhe,
Hebelstraffe ll/15 b . Rathaus .Kebr. Gö ! ringer» Kaiserstraße 60,I . Antweiler, E . Schönwaffer,

K. Bruunert, Chr . Wieder.

fgsdkski v. l.88ßll.
iLlieliose klllüenlillg llllä düligk

kseire.
kadsttmLeicen. —

(8rltl! l>n ürrknide)
vonnsrstag ,ilsn lä. vvrsmd. lgll ,

V«^vi «»» d« n «i
iw 8edreoipp, 8aaI III.

Vortrag mit Dicdtbiläsrn über « Dis
blaggi - Werks- . ( öoginn 8 Ddr.)
Diisvrs blitglisäsr rsdst ^ ogslivrigs »
sovris äis äss ^ Ipvnvsroins unä äss
8ki - lllubs sinä krvunälick singslaäen

«MS !!
skllrlmiie
ioäsn Montag unä

llonnerstsg

MaclilW
beim neuen Bahnhof !

Heute Schlachttag.
Frau H. Schneider Wtw.

M LMNi ttE .
llout«

vounerstag

kö1 0«2lürstlüölsä1
V

ioltnmlämliistlsöl

Du unssrsr sw Lamstag , äsn 16. äs . Nts . in unssrsm
eigens äaru kestUeb äskorisrtsu Dokalo „ lNeiUsi - 8e «-g " statt-
üuäsnäon

V « lkn » ckt »fslsr
(vsrbunäon mir Vabenvorlosung, musikalischen unä gssang-
Uvkvu Varbivtungsll ) laäen wir uossrs verckrliehsn ölitglicäcruuä äsrsn bamilivilLngehörwsn hiermit nvoknials ergebenst ein unä
vslvsissn iw üdri^sn auk äis bereits ergangenen persönlichen Lin -
laäuogso . — Lsginn Ilkr .

V« I» Vo ^ slsnck .
f iilrckinklstnrcklanlliärödik >ltkistiliü0laällr ?lll»istlln?illi«20iüllesfillriüniüaln öf

llisnslsgs -
8p6rislität:

ZekvlklnsknöLkk !
mit Kraut

vorn hvüicbst sinlaäst
UoN . S«»1».

Osßs VisinÄSvi *, Vi8-d-vi8 l!em NsuMjlnkiof ,
ab 8am8tag , Nen l6. Dsrember , aNabsneNiek

Konrei 'l kiep flotten Vamen-Xspelle
8vkn « eGIovlLSnE «.

Restaurant

„Goldenes Kreuz
",am LudwigSplatz.

Heute Donnerstag
wie jeden Donnerstag

Schlachttag.
Wilhelm Stein ,

Metzger und Wirt .

riügelbervorrsL 'snäe Fabrikats smpüshlt bei
dilligaten Knaissn

4 . Ku », - , kl»»»- o. »semoioiomMiu.
Karlsruhe, Karl-VrieärichstraLs 2l .

„ Goldener Adler"
Karl- Fricdrichstraße 12.

JedenMontag „ Donnerstag
Schlachttag .

, Von 5 Uhr ab die so beliebten
Schlachtplatten ,
was empfehlend anzcigt
Ernst Müller .

^ eS/Äcks/ -
LUi/VS/

- LLL »

MSeiM Aam/sw
Ä^ 7/V- 0k//5/6k/e/72 - c/ ?Ll/k7

^ s/ -«7- or//s/ek/e/72 -
«/eFa»/, sok/ck,

Mk7/V - ok//^ eL/e/--r - ^A/ /

-ch; . ^ ^ -

LvllkMsekM
swpkvllen äis io äor 8Ä02V0 Ltaät vsrdreitvtso

ca . 80 LÜll - Kesckäktk
. idr vorrüssliodos

psrkkuoä ru
io 5 ooä 10-? foaä-8Lvkedsll, bei ^röüersr ^ .boastws blMsser, sowie

unä

H-

He

LaselrmMerue . ^ ?rnnä
8üü-ka1im-Nargarm6 . LtzL p» ES« °»ä
2ttroirell 1 8tü°k O uns
Lavkpulver uuä VauiUsrueLer . . . » k.k°w
2Ltrollat , Orangeat , Lackodlalen , ^ ni8 u . UirsekdornsLlL

Ois sILoäiss ooä dsäsutsoä steixsnäso DmsLt ^s oossrsr Kols kiesvkAltv
bswsisso idrv I^vistoo^stÜdisslrsit sowie ikrv Lsliedtitvit beim kaokeoävoPublikum .

_ — Ksds11msn »lrvn .

Solielv NkpL>i- i»

V/cr ssuübescstvveräen Kat unä vvünsclit in seinen
ätiekeln §ut ru Zeiten , äer tri ist seine V^aki

tüi » rilass - iSlisksI
in äem LperisIZesckM von

Nvk , t - solTnvi ' , 8e !w !iMLl: !iel'mmtel'.Ni<1«ns1 >-ss »s 2, » n» Dinkel .

SedMerstrasss 22 Loks Oosthsstrssss.

käetropol _
^ nsvkI - Tpielplsn »im Uliklmed , llen >Z. di; inU . si-eikg , ^en IS. vereiiibei'.

Iksstsr
1 llnsnlrsnkilk « «I«n

r !»ol»«n in iaianN .
8sbrinters »saots ^ atnakws .

Din NlvNsviilag ««- !

2 v ! » Vai-»vi, «,L^« «g
«Iss Di«»ko ,
Lsrvorragenäss Drama .

3 No»s»I!«n» Steeik .
Döodst huworvoll.

vnü » »1« S «n»s1ion l

„k«z äem Isgedvck einer ?ri«rezzi»"
Drossss Littsnärawa in 3 ^ ktsn aus äsr vornehmen Welt,

8pisläansr ca. 80 Llioatsn .

8 0 ««- aivkei -, Dunk«
« n «I Ni « «isklniaoi, «
» » »«kill « .
Din Lullerst Iskrrvicheruuä
visssnscdaktlicker Dilm.

^ Lins tvilcls ^sgci
im Warenhaus.

Dtvas kür äis Dackwuskelo .

Saltostslle äsr StrasssndaknUnls „Lüklsr Krug".

GMOs W .Mg Mll MMWelg"
Neuer Inh . : Karl Schlotter, Ecke Adler- und Zähringerstraße

Neu hergerichtet empfiehlt Neu hergerichtet
vorzüglichen Mittagstisch im Abonnement von 80 Hk an, auSerwählte Früh-
tücks- und Abendplatten zu zivilen Preisen, vorzügliche Weine, ff. Biere.

Jede Woche Schlachttag.
Ü7L. Neu hergerichtete Nebenzimmer mit Klavier für Vereine und

Gesellschaften sowie schöne , billige Fremdenzimmer.
Treffpunkt der Württemberg «».

Schellfische
Echte

Holl.
Holl . Kabeljau

empfiehlt
W . L. Siegrist ,

Ecke Krieg - und Bunsenstraße.
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